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I Verzeichnißder in
Der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

enſt am 10. Juli e. zu verhandelnden Gegenſtände.
ens 1) Verpachtung der Wieſenhutung in den Pulverweiden.

2) Anſchlag über Herſtellung einiger bedeckten Kanäle in der
Leipziger Straße.

3) Genehmigung des Vergleichs über das Bepflanzungsrecht
an den Ufern der Dreckſaale.

4) Geſuch ſämmtiüicher Stadtſchullehrer in ihrer Gehaltsange-
legenheit.

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Juli. Se. Excellenz der außerordentliche
Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am Königlich wurttem
Fergiſchen Hofe, General Lieutenant von Thun, iſt von
Ftuttgart hier angekommen.

4 Auf Jhren Bericht vom 17ten d. Mts. genehmige Jch, in Folge
er Ordre vom 3. Mai 1828 (Geſetz- Sammlung Seite 68), daß
r die Dauer der Zuſammenziehung der Landwehr die Offiziere und
Wannſchaften, welche bereits zu den Fahnen einberufen ſind oder noch
Anberufen werden, ſammt deren Haushalts-Angehörigen, ohne Rück-
Fcht auf die Klaſſe, zu welcher die Einberufenen eingeſchätzt ſind, für
e Dauer der Einberufung und auch dann von der Klaſſenſteuer befreit
eiben ſollen, wenn die zurückbleibenden Familien ein eigenes Gewerbe

Der Landwirthſchaft treiben.
Sansſouci, den 23. Juni 1848.

(gez.) Friedrich Wilhelm.

den Staats und Finanz Miniſter Hanſemann.
Am 7. Juli werden ein Kavallerieregiment und zwei Ba-

illone des 12. Jnfanterieregiments hier einrucken. Der Ma-
Iſtrat hat dieſe Truppen zur größeren Sicherſtellung der Stadt
M d Umgegend requirirt und urſprünglich den Antrag geſtellt,
R dicht bei Berlin in Quartier zu bringen. Da es indeſſen
den nöthigen Lokalitäten mangelt und hieſige Militairge

Mude leer ſtehen, werden die Jnfanterie Bataillone in den
faſernen des Regiments Alexander und Franz, und die Ka-

Wllerie in der neuen Kaſerne neben dem Zellengefaängniß ein-
9 artiert werden. Das 1. und 2. Bataillon des 2. Gar

Halle, Sonntag den 9. Juli
Hierzu eine Beilage.

(contraſig.) Hanſemann.

I848.
[C]”ePUàR—wm J

de Regiments ſind am 5. Juli von Magdeburg nach Pots-
dam abgegangen.

Ueber den Zweck der Sendung des Generals v. Pfuel
nach Petersburg kann aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt
werden, daß der Auftrag unſers Königs dahin lautet, in Pe-
tersburg Alles aufzubieten, um Rußland von jeder Feindſelig-
keit gegen Preußen oder Deutſchland abzuhalten. An dem
Erfolge dieſer Sendung dürfte um ſo weniger zu zweifeln
ſein, als bereits beruhigende Noten von Seiten Rußlands hier
angelangt ſind. Man will indeſſen hier wiſſen, daß der Kaiſer
von Rußland allerdings die Abſicht im Schilde führe, die
deutſchen Grenzen zu uberſchreiten, wenn die conſtitutionelle
Monarchie in Deutſchland je zum Sturze kommen ſollte.

(Elb. Z.Potsdam, d. 5. Juli. Der Oberpraſident v. Heding
hat nunmehr auf wiederholtes Anſuchen wegen geſchwachter
Geſundheit ſeine Entlaſſung erhalten und geſtern von den Mit
gliedern der Regierung, heute von den Beamten ſeines Pra
ſidialbureaus Abſchied genommen. Seine Stellung iſt dem
vormaligen Miniſterverweſer v. Patow angetragen. Von
einer Annahme derſelben verlautet noch nichts.

Stralſund, d. 3. Juli. Eine in unſerm Hafen lie-
gende engliſche Brigg ließ ſeit 5 Tagen an ihrem Spiegel eine
daäniſche Flagge wehen. Von den Hafenbeamten wurde dieſe
ganz unzweideutige Verhoööhnung der deutſchen Nationalitat
inmitten eines preußiſchen Hafens, wenn auch vielleicht be
merkt, ſo doch nicht inhibirt. Einige junge Stralſunder See-
leute, welche den engliſchen Uebermuth mit mehr patriotiſcher
Jndignation auffaßten, holten geſtern Nacht dem Engelsmann
die daniſche Flagge von Bord. Jener ſchimpft den ganzen
Tag ein god dam nach dem andern, daß ihm die Deutſchen
ſeine Flagge geſtohlen heute fruh ſahen wir aber dieſelbe
Flagge, in die man mit unausloſchlichen Farben einen großen
Eſelskopf gemalt hatte, an ihrem früheren Platze wehen.
Freilich hat god dam ſie eiligſt heruntergenommen, doch iſt
die Eſelsflagge von Vielen geſehen worden, die unſern See-
fahrern ein wohlverdientes Bravo zuriefen. „Die hochmüthi-
gen Engländer ſagen die braven Jungen, nehmen uns
dieſen Sommer über das Brod, denn wir wiſſen recht gut,
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daß ſie's mehr mit den Dänen halten, als mit uns nun ſol
len ſie uns doch nicht gar in unſerem eigenen Hafen verhoöhnen!«

Vom Niederrhein, d. 4. Juli. Die viel Aufſehen
erregende Verhaftung der HH. Anneke und Dr. Gottſchalk
zu Köln ſoll in Folge einer Anzeige der franzöſiſchen Regie
rung vorgenommen worden ſein, und auf Wichtiges ſcheint es
allerdings hinzudeuten, daß der Staatsprocurator Heimſoöth un-
mittelbar nach der Verhaftung nach Berlin abreiſte.

Flensburg, d. 3. Juli. Das Hauptquartier des Ge-
nerals Wrangel war ſchon in Chriſtiansfeld; es iſt jetzt aber
nach Hadersleben verlegt worden wo es vorlaäufig bleiben
wird. Ein Zeichen, daß er nicht wieder nach Jutland gehen
wird.

Bei der Beſetzung von Hadersleben durch die Trup-
pen des 10. Armeecorps iſt unter andern Actenſtucken auch
eine vom 31. Mai datirte Requiſition gefunden worden, in
welcher in Hadersleben Quartiere angewieſen werden für die
Avantgarde, des nachrückenden ſchwediſchen und norwegiſchen
Armeccorps, welche Avantgarde, befehligt vom Oberſten von
Juel, aus 6--7000 Mann, nämlich: Cavallerie 1000 Mann,
Jnfanterie 5-- 6000 Mann, Artillerie 16 20 Kanonen mit
Beſpannung, beſteht.

Hadersleben, d. 4. Juli. Der commandirende Ge-
neral iſt heute von Chriſtiansfeld, wo er ſich einige Tage auf-
gehalten, hieſelbſt eingetroffen und man nimmt an daß das
Hauptquartier ſich hier dauernd etabliren werde. Der Norden
iſt beſetzt und geſchützt, der General Bonin ſteht in Chriſtians-
feld der Prinz Friedrich in Woyensgaard, Maugſtrup und
nach Weſten hin. Die Patrouillen ſtreifen an die Grenze.
An einen ſo ſchleunigen Rückzug des Feindes hat wohl Nie-
mand geglaubt, in Betracht, daß die Gegend zur Vertheidi-
gung, ſelbſt gegen einen überlegenen Feind, wie geſchaffen iſt,
und jetzt mogen beide Theile von gleicher Srarke geweſen ſein,
etwa 16 bis 20,000 Mann. Der General Wrangel erſchien
vor einigen Tagen im Schleswig-Holſteiniſchen Lager, und
hat dem Prinzen für ſeine umſichtige und energiſche Fuhrung,
den Truppen für ihre treffliche Haltung am Tage des Ge-
fechtes, mit herzlichen Worten gedankt. (A. M.)

Hamburg, d. 5. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle kon
nen wir heute die Beſtaätigung der Nachricht mittheilen, daß
am 2. d. M. in Kopenhagen ein Waffenſtillſtand auf drei
Monate zwiſchen Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſen
worden iſt, der, wie wir heute erfahren, unter die Garantie
Englands und Rußlands geſtellt und einer dreimonatlichen
Kündigung unterworfen iſt. Derſelbe wurde unmittelbar
nach dem Abſchluſſe nach Berlin zur Ratifikation geſandt.
Was die Bedingungen des Waffenſtillſtandes betrifft, ſo ha-
ben wir der geſtrigen Mittheilung noch hinzuzufugen, daß
dem Vernehmen nach nicht nur das Herzogthum Schleswig,
ſondern auch Holſtein bis auf die Zurucklaſſung einer kleinen
Garniſon in Altona geraumt werden ſoll, während auf der
Jnſel Alſen eine kleine däniſche Beſatzung zum Schutze der
Hospitaäler zuruckbleiben wurde. Außer den Schiffen werden
auch die Gefangenen zurückgegeben auch ſind Beſtimmungen
über die Zuſammenſetzung einer proviſoriſchen Regierung in
Schleswig getroffen, welche nach der Raumung dieſes Her-
zogthüms eingeſetzt werden ſoll. Die Summe, welche als
Entſchadigung fur die preußiſchen Requiſitionen in Jütland
von Seiten der daäniſchen Regierung in Anſpruch genommen
wird, giebt man auf 140,000 Species an. Jn Betreff
des zu vermittelnden definitiven Friedens in der ſchleswig-
holſteiniſchen Frage ſoll feſtgeſetzt worden ſein, daß ſowohl
von deutſcher als daniſcher Seite je zwei Schiedsrichter ge
wahlt werden ſollen, welche, wenn ſie ſich uber ſtreitige Fra-
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gen nicht einigen könnten einen Obmann zu erwahlen haben
würden, deſſen Entſcheidung als definitiv anzuſehen wäre und
keine Berufung geſtattete. Wir müſſen uübrigens bemerken,
daß die näheren Bedingungen des Waffenſtillſtandes noch nicht
mit hinreichender Sicherheit ins Publikum gedrungen ſind,
ſo daß wir auf völlige Genauigkeit der vorſtehenden Angaben
einen Anſpruch nicht erheben koönnen.

Hamburg, d. 6. Juli. Dem Vernehmen nach wrd
den Beſtimmungen des zwiſchen Deutſchland und Daänemark
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes gemäß, zehn Tage nach er-
folgter Ratification deſſelben die Freigebung der in Kopenhagen
zurückgehaltenen deutſchen Schiffe und ſechs Tage nach erfolg-
ter Ratification die Aufhebung der Blokade der deutſchen

Hafen ſtattfinden. (B. H.)ünchen, d. 3. Jul. Ohne die nachfolgenden Anga-
ben vollkommen beſtatigen zu koönnen, theilen wir dieſelben
gleichwohl nicht als bloße Gerüchte, ſondern ausdrucklich mit
der Bemerkung mit, daß wir fur unſere Perſon ſie auf den
Grund unſerer Quelle für begrundet halten. Das Miniſterium
des Jnnern erhielt in den jungſten Tagen durch das des Kriegs
die amtliche Anzeige, daß es von einem angeblich von Baden
oder von badiſchen Republicanern in der Schweiz ausgehen
ſollenden Complot gegen die deutſchen Furſten, und be-
ziehungsweiſe von einem unſern König bedrohenden Attentat
erſte Kenntniß und betreffende Nachweiſe durch die Frau
Hauptmann F. erhalten habe, welche ſoeben aus Baden hier
eingetroffen ſei. Die fragliche Dame wurde darauf von dem
Polizeidirector in ihrer Wohnung beſucht, hat ihre dem Kriegs-
miniſter gemachte Eroöffnung beſtätigt und ſcheint ſelbſt ſeitdem
danach zu ſtreben daß ihre gemachten Anzeigen, vom patrio-
tiſchen Standpunkt aus aufgefaßt, moglichſt allgemein bekannt
werden. Was wir von unterrichteten Perſonen über das Ganze
hören würde uns zu billigen Zweifeln veranlaſſen, zwänge
uns nicht ſchon der Abſcheu vor einem ſo ruchloſen Anſchlag
an ſich, die Aufdeckung der Wahrheit abzuwarten. (D. A. Ztg.)

Wien, d. 2. Juli. Der nahende Reichstag, Erzher-
zog Johann's neue Würde und der Krieg in Jtalien um
dieſe Punkte dreht ſich das politiſche Leben Wiens. Der Krieg
ſoll jetzt mit äußerſter Anſtrengung fortgefuührt werden man
iſt blind gegen alle die Gefahren, die aus dieſem unſeligen
Kriege noch entſpringen konnen. Man war in wahrhafter
Angſt, daß es Morichini gelingen werde, einen baldigen Frie-
den zu vermitteln, und man freue ſich nun, in der heutigen

Wiener Zeitung Folgendes zu leſen „Monſignor Morichini,
Erzbiſchof von Niſibi, befindet ſich ſeit einigen Tagen in Wien.
Er war Ueberbringer eines papſtlichen Schreibens an Se. Ma-
jeſtt den Kaiſer, worin Se. Heiligkeit als oberſter Hirt der
katholiſchen Kirche ſeine Wünſche fur die baldige Herſtellung
des Friedens in Jtalien ausdrückt und der Großmuth Sr.
Apoſtoliſchen Majeſtät die allenfalls in Gefangenſchaft gera
thenen Unterthanen des Kirchenſtaates empfiehlt. Monſignor
Morichini gedenkt nächſtens wieder in die papſtlichen Staaten
zuruckzukehren. So viel zur Berichtigung der Geruchte, wel
che mit der Anweſenheit dieſes Pralaten in der Hauptſtadt
Unterhandlungen in Verbindung bringen wollen. Was
aus dem polyglotten Reichstage werden ſoll, mag der Him-
mel wiſſen. So viel ſteht feſt: die Leute verſtehen ſich nun
einmal nicht, und gleich bei der Eröffnung wird die Spra-
chenfrage ſich ſehr ernſt hervordraängen. Die croatiſche Con
gregation hat bereits beantragt, die ſlawiſche Sprache auf dem
Reichtage ausſchließlich zu gebrauchen, weil ſie die Sprache
der Mehrzahl der öſterreichiſchen Bevölkerung ſei. (Koöln. 3.)

Wien d. 3. Juli. Unſer Abgeordneter Dr. Schilling
traf geſtern Abend aus Frankfurt mit der Nachricht ein: daß
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und eilten in ſchnellen Märſchen nach Buckareſcht. (S. Tür-

Erzherzog Johann zum Reichsverweſer ernannt iſt. Nachmit-
tags traf eine Deputation mit der Wahlakte hier ein. Es
J iſt bereits bekannt, daß ſich der Erzherzog, welcher morgen

die Deputation empfangen wird, entſchloſſen hat, die Wahl
anzunehmen. Es heißt, Se. Kaiſerl. Hoheit hofft ſeine jetzige

Stellungen mit dem Reichsverweſeramte vereinbaren zu können.
(Bresl. Z3tg

Ueber Metternich's Privat Verhaältniß zu Rußland giebt
die »Wiener Abendzeitungse folgende intereſſante Notiz: Als
Kaiſer Alexander ſich zur Abreiſe vom Congreſſe anſchickte,
machte er dem öſterreichiſchen Staats Kanzler den Antrag,
nebſt dem Courierwechſel der Cabinette auch eine freundſchaft-
liche nichtpolitiſche Privat- Correſpondenz zwiſchen ihnen beiden
in Gang zu ſetzen, zu deren Koſtendeckung der Fürſt jahr
lich fuünfzigtauſend Ducaten annehmen moge.
dankte fur dieſe Herablaſſung und Gnade, meinte jedoch, er
könne in ein ähnliches Verhaltniß ohne Vorwiſſen ſeines Mo-
narchen nicht treten.
Anfangs betroffen und antwortete trocken, er wolle uüber den
Gegenſtand ſchlafen am andern Tage jedoch ſagte er: Hö
ren Sie, Metternich, ich habe mir die Sache überlegt. Ver-
bieten konnte ich Jhnen die Correſpondenz am Ende doch nicht,
und bei der freundſchaftlichen Beziehung unſerer Cabinette
könnte eine ſolche Correlation eher nutzlich als ſchadlich ſein,
denn ich halte Sie fur einen ehrlichen Mann.
alſo den Antrag an.
ternich bis zu Alexander's Tode.
des Kaiſers Nicolaus ward dieſes Verhaltniſſes keine Erwah

nung gethan. denNziemliche Kalte ein, welche ſo weit ging, daß den mit der
Becomplimentirung beauflragten Erzherzog Ferdinand unter-
wegs eine diplomatiſche Krankheit uberfiel.
nahm immer zu.

Czaaren, in welchem er ſich entſchuldigt, erſt jungſt zur
Kenntniß jenes freundſchaftlichen Verhaltniſſes gelangt zu ſein,
welches zwiſchen dem Fürſten und ſeinem ſeligen Bruder be-
ſtanden.
Anhanglichkeit auch auf ihn ubertrage, und er erſuche ihn um
Fortſetzung jener Correſpondenz, zu deren Deckung Metter-
Inich funfundſiebenzigtauſend Ducaten genehmigen möge.
Dieſen Sold bezog Metternich bis zum 12. März l. J. Er
Wiefert den Schluſſel zur oſterreichiſch- ruſſiſchen Politik in Be
zug auf die Donau Furſtenthümer, Serbien und Eroatien,
den türkiſchen Krieg und Friedensſchluß, vorzüglich aber auf
die DonauMündungen.

Metternich

Auf ſeine Anzeige ſchien Kaiſer Franz

Nehmen Sie
Jn dieſem Verhaltniß ſtand Met-

Nach der Thronbeſteigung

Es trat zwiſchen den beiden Cabinetten eine

Die Spannung
Da erhielt Metternich ein Schreiben vom

Es ſei ſein innigſter Wunſch, daß der Furſt jene

Was Metternich fur jeden einzelnen
ochverrath als Sundenlohn bekommen, iſt eher zu vermu-

then, als zu berechnen er mag wohl nicht geringer geweſen
ſein, als die ſyſtematiſirte Procentuation bei jedem Staats-
ehen und jene endloſe Reihe von Unterſchlagungen offentlicher
WGelder, welche nebſt der heilloſen Staatsverſchwendung und

interſtützung des Abſolutismus in allen Weltgegenden end-
ich jene Finanznoth herbeiführte, die Oeſterreich zu erdrücken
droht, nachdem deſſen politiſcher Einfluß im Orient vollkom-

nen vernichtet iſt, durch einen Hochverrather, der groößeres
Webel über die Monarchie gebracht, als die Türken, Guſtav
dolph und Napoleon zuſammengenommen.

Wien, d. 4. Juli. Die ernſten Ereigniſſe in den Do-
aufurſtenthuümern machen hier einen ſehr betrübenden Ein-

Druck. Es iſt mehr als gewiß, daß der Hospodar der Wa-
n

echei Bibesco eine treuloſe Rolle geſpielt, indem er ſich an
Die Spitze der liberalen Bewegung ſtellte, um den Ruſſen den
Worwand zum Einrücken zu geben. Nach den heutigen Nach

richten vom 27. Juni ſind dieſelben bereits in Jaſſy eingeruckt
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kei). Die engliſchen und franzöſiſchen Conſuln ſandten von
dort ſogleich Kuriere nach London und Paris ab.

Die öſterreichiſche Zeitung ſagt uber die Wahl des Reichs
verweſers: Erzherzog Johann iſt zum Reichsverweſer Deutſch
lands erwaählt. Dieſe Worte erzahlen eine ganze Weltgeſchichte.
Sie enthalten einen jener Momente, in welchen die Gerech-
tigkeit Siege feiert, eine jener Epochen, in welchen der Zu-
ſammenhang von Sonſt und Jetzt ſich geſtaltet. Ein ernſtes
Blatt der Geſchichte war abgeſchloſſen; wir harrten bange,
wie das neue beginnen ſollte. Die erſte Zeile iſt nun einge-
ſchrieben, und ſie hat eine tiefe Bedeutung! Johann iſt er-
wahlt zum Regenten Deutſchlands, nicht weil er ein Furſt
iſt, ſondern obſchon er ein Fürſt iſt. Deutſchland hat aus-
geſprochen daß es keinen möglichen Anſpruch gebe an ſein
Land, als den ein Patriot zu ſein! 40 Millionen huldi-
gen Johann dem Patrioten. Er ſoll nicht ihr Furſt, er ſoll
ihr Fuhrer werden ſchmucklos, ohne Krone und Scepter,
nur durch die Macht ſeiner Tugenden ſoll Johann regieren.
Der Jaäger des Gebirges ſoll einem koſtbaren Ziele nachjagen
er ſoll ihm folgen uüber alle Wolken; er foll die Wetter unter
ſich toben laſſen er darf nicht ſchwindeln auf der Felſenhoöhe;
er muß da oben der Sonne ins Antlitz ſehen, dem glanzen-
den Geſtirn der Freiheit, das ſeine Fahrte beleuchtet, das al-
lein ihn zum Ziele fuhrt. Das Ziel iſt, der Patriot wird es
nie vergeſſen: das Gluck und die Große, die Wurde und die
Freiheit des einigen deutſchen Vaterlandes!

Prag, d. 3. Juli. Obgleich die ſtrengſte Hausſuchung
nach Waffen und Munition angeordnet worden iſt ſind doch
von den hergegebenen Aerarialwaffen noch nahe an 3000 Ge-
wehre und eben ſo viele Saäbel nicht aufgefunden. Eine
ſtrenge Muſterung der Proletarier iſt vorgenommen worden;
wer von ihnen zum Militair geeignet gefunden ward, wurde
ausgehoben, um nach Jtalien geſchickt zu werden und wer
nicht in die Stadt gehoöört, wurde ausgewieſen. Eine ahnliche
Maßregel hat die am Aufſtande betheiligten Studenten ge-
troffen. Ueber Die, welche als an der Verſchwoörung betheiligt
auf dem Hradſchin verhaftet ſitzen, kann ich folgendes Genauere
angeben: Graf Buquoi verweigert alle Antwort oder laäugnet
ſteif und feſt deſſenungeachtet wird er wohl noch uüberfuhrt
werden, denn es iſt bekannt, welche große Summen er auf
die Svornoſt verwendet, ſie ſollen ſich auf mehr als eine halbe
Million Gulden belaufen. Graf Albert Deym, der im An-
fange ſchon Zugeſtändniſſe gemacht, folgt jetzt dem Beiſpiele
ſeines Schwiegervaters Buquoi, eben ſo läugnen Faſter, Dr.
Brauner, Breier. Baron Villani allein macht umfaſſende
Geſtandniſſe. Noch ſind verhaftet der Hauptaufwiegler Arnold
und acht Geiſtliche, worunter der als Blutſchreier bekannte
Kaplan aus dem Strafhauſe, Wiesner, ferner Nachlowski,
vormals Kaplan in Boöhmiſch-Aicha, der aber ſeit geſtern wie-
der auf freiem Fuße ſich befindet, und ein Bruder Arnold's.

E. 3Jtalien.
Neapel, d. 21. Jun. Die neagpolitaniſche Flotte, von

Venedig zuruckgekehrt, liegt gegenwärtig vor Brindiſi und
ſcheint einſtweilen beſtimmt zu ſein, an der Küſte von Cala-
brien zu kreuzen. Die franzöſiſche Flotte unter Baudin zieht
alle ihre in den nahegelegenen Häfen ſtationirenden Schiffe
hier zuſammen und ſoll noch um einige andere verſtärkt wer
den, trotz eines beſtehenden Verbots, daß auf der Rhede vor
Neapel nur eine gegebene kleine Anzahl fremder Kriegsſchiffe
ankern durfe. Der König ſoll darüber ſehr ungehalten ſein
und ſich bei dem franzöſiſchen Admiral über dieſe unange-
nehme Nachbarſchaft beſchwert haben, wird ſich aber dennoch
zuletzt darein fügen müſſen.



Die Verbindung zwiſchen Piemont und Lombardei und
den vier venezianiſchen Provinzen iſt am 28. Juni von der
ſardiniſchen Kammer angenommen im Geſetzentwurf iſt von
der Hauptſtadt des neuen Staats nirgends die Rede ange

nommen ward er mit 127 Stimmen gegen 7.
Nach directen Briefen aus Venedig vom 25. Juni hegte

man dort noch keinerlei Beſorgniſſe. (A. 3.)
Frankreich.

Paris, d. 3. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Na-
tional Verſammlung nahm General Cavaignac bezüglich der
Nationalwerkſtätten das Wort. Er ſagte: Die Organiſation
dieſer Werkſtätten war am 23. Juni, ich muß es ſagen, eine
furchtbare. Grundſatzlich war ihre Errichtung gut, aber man
hatte dieſe Jnſtitute bald verderbt und von ihrem Zwecke ab
gelenkt in dieſem Sinne hatte auch die vorige Regierung die
Lage aufgefaßt und die zur Auflöſung der Werkſtätten nöthi
gen Maßregeln ergriffen. Jhre ernſtlichen Anſtrengungen, die

Werkſtätten aufzuloſen, hatten jedoch wenig Erfolg und ich
mußte daher auf andere Mittel ſinnen, um zu dem namlichen
Zwecke zu gelangen. Jch habe vier Tage lang die Frage reif
lich gepruüft, bevor ich einen feſten Entſchluß faßte. Kaum
wußte man in den Werkſtatten, daß die Regierung zu ihrer
Auflöſung entſchloſſen ſei, als die Arbeiter theilweiſe zu Werk-
zeugen des Aufſtandes ſich hingaben. Wie viele in den Rei-
hen der Jnſurgenten kämpften, iſt noch nicht genau ermittelt
da aber unter den Todten und Verhafteten ſehr viele ſind,
die den Werkſtätten nicht angehören, ſo kann man mit Grund
ſagen, daß nur die Minderzahl der WerkſtaättenArbeiter wirk
lichen Antheil an dem Aufſtande nahmen. Jedenfalls aber
waren dieſe entarteten Jnſtitute ſo furchtbar und drohend fur
die Freiheit und die Republik geworden, daß über die zu er-
greifenden Maßregeln kein Zweifel ſein konnte. Sobald ich
daher die Gewalt antrat, mußte ich mich mit ihrer Aufloöſung
beſchäftigen. Jch befahl, daß jede Zahlung in den Werkſtat
ten aufhören und daß ſie fortan nur in den Bezirken unter
Ueberwachung der Maire's geſchehen ſolle. Meine Vorſchriften
wurden punktlich befolgt. Jch trug kein Bedenken, die Lohn-
auszahlung an die Arbeiter noch fortdauern zu laſſen, wiewohl
damit der Uebelſtand verknüpft war, daß wir Leuten Unter-
ſtützung gewahrten, die vielleicht als Aufruhrer an dem Kam-
pfe betheiligt waren aber die Arbeiter empfangen dieſe Unter
ſtützung nur in ihrer Eigenſchaft als Burger, die in Noth
ſind. Jch kann daher heute mit voller Wahrheit ſagen, daß

die Nationalwerkſtätten zu beſtehen aufgehoört ha-
ben und vollſtandig aufgeloöſt ſind. Wohl giebt es noch
Leute ohne Arbeit, an die man Unterſtützungen vertheilen
muß, aber jede Art von Organiſation dieſer Leute hat auf-
gehört. Jhre Vorgeſetzten, Brigadiers, Abtheilungsvorſteher c.
ſind als ſolche nicht mehr vorhanden ſie empfangen blos noch
Privatunterſtützungen, aber keinen regelmäßigen und ſtufen-
weiſen Sold. Die Verſammlung darf erwarten, daß wir, in
dem wir ihr dieſe vollſtändige Auflöſung der Werkſtatten und
die Vertheilung einſtweiliger Huülfsgelder an die Arbeiter an
kundigen, zugleich auch eine Reihe von Maßregeln vorzuſchla-
gen haben werden, welche geeignet ſind, dieſem Zuſtande der
Dinge ein Ende zu machen und den Normalzuſtand zuruckzu
fuühren. Unſere erſte Sorge war die Entwerfung von Maß-
regeln, welche der Finanzminiſter Jhnen vorlegen wird. Die
einen ſind beſtimmt, alle Beſitzenden uber die feſte Abſicht der
Regierung, alle ihre Verpflichtungen zu erfüllen, moglichſt zu
beruhigen die andern ſollen die Nichtbeſitzenden uber die eben-
falls feſtſtehende Abſicht der Regierung beruhigen, ſich mit ih-
ren Leiden zu beſchaftigen und dieſelben thunlichſt zu beſei-
tigen.

4

Paris, d. 4. Juli. Es heißt, daß Lamoriciere ſich mit
völliger Umgeſtaltung der Kriegsverwaltung beſchaftige und
den Befehl aller Truppen der 1. Diviſion (Paris) mit den
perſönlichen Befugniſſen des Kriegsminiſters vereinigen wolle.

Man beſchaftigt ſich hier viel mit den ſchon ergriffenen
oder noch zu ergreifenden Maßregeln, um der Hauptſtadt eine
Erneuerung der jungſten Kampfe zu erſparen. Der „Conſti-
tutionnel glaubt die Richtigkeit der nachſtehenden Angaben
verburgen zu konnen. Die 2. Diviſion der Alpenarmee unter

General Magnan hat ihren Marſch auf Paris fortgeſetzt; ſchon
ſteht die 1. Brigade unter General Renault in geringer Ent-
fernung von hier. Dieſe Maſſe von 11 Bataillonen würde
ein beſtaundiges Lager bei St. Maur bilden; eine Stellung,
die ſehr glücklich gewählt wäre, um im Rücken des Aufſtan-
des zu agiren, falls er wieder ſein Haupt erhobe. Die Trup-
pen zu Paris ſollen in 7 Brigaden getheilt und eben ſo vie-
len Generalen anvertraut werden außerdem aber ein Divi-
ſionsgeneral den Befehl auf dem rechten, ein anderer den Be-
fehl auf dem linken Seineufer fuhren. Alle dieſe Streitkräfte,
nebſt entſprechender Kavallerie und Artillerie, wurden etwa
40,000 Mann 'ausmachen, die den Namen Armee von Pa-
ris führen und ſtets unter dem unmittelbaren Befehle des
Kriegsminiſters ſtehen ſoll, damit der Ueberſendung und Voll-
ziehung der Befehle, von denen das Heil von Paris und ganz
Frankreich abhangen kann, die moglichſte Schnelligkeit ge-
ſichert iſt.

Nach der „Patrie will Hr. Dupin nach vorher erlang-
ter Zuſtimmung vieler Repraſentanten, welche über die Frage
berathen haben, in der National- Verſammlung beantragen,
daß General Cavaignac auf 15 Monate zum Pruaſidenten der
Republik ernannt werden ſolle.

Der „Moniteur enthält heute, die vom Arbeitsminiſter
Recurt mitunterzeichnete Verfugung Cavaignac's, welche in
der Weiſe, wie er es geſtern in der National- Verſammlung
anzeigte, die National- Werkſtätten in Paris ſo wie im ubri-
gen Gebiete der Republik für aufgehoben erklärt. Er bringt
ferner das Programm der ubermorgenden Trauerceremonie fur
die Opfer der Juni Tage. Um 10 Uhr wird durch Biſchofe,
die Mitglieder der National- Verſammlung ſind, auf dem Ein-
trachtplatze eine Seelenmeſſe geleſen. Der Todtenwagen wird
Leichen aus jeder der verſchiedenen Burgerklaſſen tragen die
fur die Republik kämpften. Trauergewinde, Cypreſſen und
Eichenkränze werden die einzigen Zierrathen des Sarcophags
ſein. Vorn wird der Leichenwagen die Jnſchrift fuhren: „Ge-
ſtorben fur die Republik.“ Nach der Meſſe ſetzt ſich der Trauer-
zug zwiſchen Truppenſpalieren vom Eintrachtsplatze nach der
Baſtille in Bewegung. Tiefes Schweigen herrſcht, bloß von
Trommelwirbel und geiſtlichen Geſangen unterbrochen. Dem
Leichenwagen folgt die National Verſammlung, als Vertre-
terin der Familien der Opfer im Namen von ganz Frankreich.
Die Vorderſeiten des Palaſtes der National- Verſammlung und
der Madeleinekirche, ſo wie die Thore St. Martin und St.
Denis werden ſchwarz behangen ſein die Juli-Saäule wird
ein langer Trauerflor umhullen. Auf dem Baſtilleplatze an
gelangt, werden der Leichenwagen und der Zug an den Ge
woölben Halt machen, wo die Sarge beigeſetzt werden, wäh
rend die Geiſtlichkeit ein „De profundis“ ſingt.

Jn Folge der gerichtlichen Unterſuchung finden Hunderte
von Verhaftungen Statt, da man ſtets neue Theilnehmer am
Aufſtande entdeckt. Die Zahl der durch die Ausſagen der An
geklagten und durch anderweitige Belege compromittirten Per
ſonen betragt ſchon 2000, ſo daß die Geſammtzahl der Ver
hafteten ſich bald auf 10,000 belaufen wird.

Ruhe
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Monat ihrer Schwangerſchaft.
Ruhe, daß Narvaez Befehl gegeben hat, den Belagerungs-

ſtand, in dem wir uns befanden, wieder aufzuheben.

Spanien. nMadrid, d. 28. Juni. Die Königin iſt im zweiten
Madrid genießt jetzt ſo großer

Türkei.
Von der moldauer Grenze, d. 29. Jun. Nach

übereinſtimmenden Nachrichten aus der Moldau und Walachei
hat der Hospodar der Moldau und Walachei, Fürſt Bibesco,
eine höchſt zweideutige Rolle bei den neueſten bukareſchter po

litiſchen Bewegungen geſpielt. den
welche die Bewegung leiteten, an und ſtellte ſich im entſchei
denden Moment ſogar an ihre Spitze.
General Duhamel, der ſich hierüber entrüſtet ſtellte, da ſich
die Verſchwoörer vom ruſſiſchen Protectorate losſagen wollten,
war Alles abgemacht und ſo der Vorwand zum Einmarſch
ruſſiſcher Truppen in die Donaufuürſtenthümer bewirkt.

Er ſchloß ſich den Bojaren,

Mit dem ruſſiſchen

Die Bojaren ſind in die Falle gegangen, und die Folgen die-
ſes Einmarſches ſind unberechenbar. Was England und
Frankreich zu dieſem erſten Schritt Rußlands, der eine Be-
ſetzung von Konſtantinopel in Ausſicht ſtellt, ſagen werden,
muß ſich bald entſcheiden. Nach den beſtehenden Tractaten
iſt Rußland bei dieſer Beſetzung zwar im buchſtaäblichen Rechte,
indem ausdrücklich zwiſchen Rußland und der Pforte ſtipulirt
iſt, daß, im Fall Unruhen in den Furſtenthümern ausbrechen,
erſtere Macht ſogleich einrücken kann. Auch hatte General
DODuhamel den türkiſchen Commiſſar Talat Effendi am 23. Jun.
in Jaſſy an ſeiner Seite, als die Ruſſen einruckten. Bedenkt
man nun die bedrohliche Lage, in der ſich in dieſem Augen-
blick der ganze Continent, vorzüglich aber der öſterreichiſche
RKaiſerſtaat befindet, ſo ſieht man in dieſem Ereigniß nichts
FAnderes, als die alte, ſtandhaft verfolgte ruſſiſche Politik ſo
bald Europa der Revolution verfallen iſt, uber das ottoma-
niſche Reich herzufallen, und vorerſt die Donaumündungen
ganz in Beſitz zu nehmen. Die Beſtürzung iſt in Bukareſcht,
wo man die Ruſſen ſtundlich erwartet, grenzenlos. Die com-
Promittirten Bojaren flüchten ſich. An einen Widerſtand iſt

micht zu denken. (Bresl. 3.)
Werhandlungen der preußiſchen konſtituirenden

Nationalverſammlung vom A. Juli.
4 Auf der Tagesordnung ſtanden 1) ein Bericht der Adreßkommiſſion,

vier Jnterpellationen und 3) fünf Anträge. Der Präſident zeigte
ußerdem an, daß ihm eine königliche Botſchaft mit dem in 3 Para-
raphen abgefaßten Entwurfe über Aufhebung des eximirten Gerichts
Fandes in der Strafrechtspflege in fiskaliſchen und Jnjurienſachen über-
eben ſei, und benachrichtigte die Verſammlung daß neun Fachkom-
iſſionen die ſich von Rechtswegen ſofort nach der Konſtituirung der
Xerſammlung hätten bilden müſſen endlich nach Verlauf von fieben
Wochen zuſammengetreten wären! Zu dem auf der Tagesordnung Ste-
enden kamen ferner zwei Anträge, der eine von Weichſel, welcher
Ferlangte, es ſollte fernerhin kein Zehent in Natura erhoben werden,
er andere von Dörk aus Eisleben, welcher verlangte, die Verſamm-
ung ſollte eine Kommiſſion mit dem Auftrage niederſetzen, ſogleich
ne überſichtliche Darſtellung Deſſen zu geben, was bis zum 1. Juli
n der preußiſchen Nationalverſammlung geſchehen ſei!

Von allen dieſen Vorlagen kam in dieſer Sitzung nichts zur Spra-
weil die Verſammlung bis jetzt noch nicht Zeit gehabt hat, mit

m fertig zu werden was auf den frühern Tagesordnungen geſtanden
Durch die vielen zum Theil völlig unbedeutenden Jnterpella-

nen war die Zeit verſchwendet und alle Hauptfragen blieben ſo ſehr
Seite liegen, daß ſie heute erſt die Tagesordnung vom 20. Juni

a Seit dem bis zum 4. Juli haben ſich aber die auf die Tages
e nung geſetzten Anträge und Interpellationen bis auf 60 vermehrt!
e Hauptfrage der Verhandlung in dieſer Sitzung bildete ein Antrag

en derſekung einer Kommiſſion, welche den poſener Aufſtand und
en Urſachen unterſuchen ſollte. Die Verhandlung darüber war eine
fswierige, verwirrte, ermattende und voll von allerlei Jnkriminatio

n

h

e

nen. Es wurde planlos und ohne allen politiſchen Takt mit allerlei
Schlag und Stichwörtern geſprochen, ſogar mit Namensaufruf darüber
abgeſtimmt welche Befugniſſe der Kommiſſion zu ertheilen ſeien. Die
Frucht einer langen, un fruchtbaren Verhandlung war: 1) daß eine Kom-
miſſion ernannt 2) daß der Kommiſſion in Ausführung ihrer Aufträge
ganz freie Hand gelaſſen werde; 3) daß die Kommiſſion befugt
ſein ſoll, die vom Staatsminiſterium anzuweiſenden poſener Behörden
zu dem Zwecke der ihr nöthig ſcheinenden Ermittelungen zu reguliren,
fich aber nicht an Ort und Stelle begeben dürfe, um Zeu-
gen und Sachverſtändige zu vernehmen.

Zum Schluß brachte der Miniſterpräſident von Auerswald die
Sehr Erzherzogs Johann von Oeſterreich mit folgenden Worten zur

prache

Die Regierung Sr. Majeſtät hat den Angelegenheiten des ge
meinſamen deutſchen Vaterlandes ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit ge
widmet. Dieſelbe hat das Entſcheidende der Erſcheinungen welche
in den jüngſten Tagen ins Leben getreten ſind, im ganzen Umfange
erkannt und wünſcht über ihre Auffaſſung derſelben in Folgendem der
hohen Verſammlung Mittheilung zu machen. (Tragt vor.) „Jn
gleichem Maße wie die deutſche National Verſammlung, iſt Sr.
Maj. Regierung von der Nothwendigkeit durchdrungen, unverzuglich
eine proviſoriſche Central-Exekutiv- Gewalt fur Deutſchland zu ſchaf
fen. Sie theilt die Anſicht, daß ein Reichsverweſer der geeignetſte
Trager einer ſolchen Eentral Gewalt ſei, und giebt fur dieſes zum
Heile Oeutſchlands ſo bedeutungsvolle Amt Sr. kaiſerl. Hoheit dem
Erzherzoge Johann von Oeſterreich, in deſſen edler und volksthumli
cher Perſönlichkeit die ſichere Gewähr fur das allgemeine Vertrauen
der deutſchen Regierungen und des deutſchen Volkes liegt, um ſo lie
ber ihre Stimme, als dies Vertrauen des Volks ſich durch die von
der RKational Verſammlung in Frankfurt mit großer Stimmenmehr-
heit auf den Erzherzog gerichtete Wahl auf das unzweideutigſte kund
gegeben hat. Die Regierung giebt ſich der Hoffnung hin, daß der
Erzherzog dieſem Wunſche durch die Annahme des Reichsverweſer
Amts entſprechen werde. Jn dieſer Vorausſetzung wird nichts dage
gen erinnert, daß Jhm, als Reichsverweſer, diejenigen Attributionen
veigelegt werden, welche in dem Beſchluſſe der deutſchen National
Verſammlung vom 28. Juni d. J. naher bezeichnet ſind. Die Regie
rung ſetzt dabei voraus, daß die gedachte Verſammlung, indem ſie
für die Beſchlüſſe des Reichsverweſers über Krieg und Frieden ihr
Einverſtandniß verlangt, denſelben nicht für alle Zalle an ihre vor
gängige Genehmigung habe binden wollen, indem dadurch ſolche
Beſchlüſſe auf eine Weiſe erſchwert und gehemmt werden würden,
welche für die Sicherheit, die Selbſtſtandigkeit und das Wohl des
deutſchen Vaterlandes, unter den ſchwierigen Verhaltniſſen der Ge
genwart, von den verderblichſten Folgen ſein könnte. Wenn übri
gens die deutſche National- Verſammlung ihre Beſchluſſe uüber die
Conſtituirung einer proviſoriſchen Central Gewalt ohne Mitwirkung
der deutſchen Regierungen gefaßt hat, ſo verkennt die Regierung Sr.
Majeſtät nicht, wie die Veranlaſſung dieſes Verfahrens in der außer
ordentlichen, von mannigfachen Gefahren bedrohten Lage Deutſch
lands und in der nunmehr beſtatigten Ueberzeugung zu ſuchen iſt,
daß alle deutſchen Regierungen Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog
Johann ihre Stimme für das Reichs Verweſeramt geben wurden.
Die Regierung zweifelt deshalb nicht, daß aus dem Verhalten der
deutſchen National Verſammlung in dieſem außerordentlichen Falle
für die Zukunft Conſequenzen nicht werden gezogen werden.“ Wir
alſo gehen von dem Geſichtspunkte aus, daß das Werk der Eintracht
am ſicherſten durch den Geiſt der Eintracht Aller gefördert werde,
und daß es nicht erſt errungen werden dürfe durch die zu findende,
nothwendige Form. Wenn wir in Eintracht das Haus bauen, in
dem wir wohnen wollen dann wird es beſtehen und jedem Sturme
trotzen. Nachkommende Geſchlechter werden uüber uns zu Gerichte
ſitzen. Keiner wird ihrem Urtheile entgehen. Möge es alsdann, um
zu wiſſen, wer wir waren, genügen, wenn man auf unſerem Grab
ſtein lieſt: „„Er lebte im Jahre 1848 und war ein Sohn des deut
ſchen Vaterlandes.
Praäſident: Wir Alle bezrußen gewiß mit lebhafter Freude

die in der deutſchen National- Verſammlung erfolgte Wahl Sr. Kai
ſerlichen Hoheit des Erzherzogs Johann zum deutſchen Reichsverwe-
ſer und die von den deutſchen Regierungen dieſerhalb durch die Bun
des Verſammlung abgegebenen Erklärungen als den erſten Akt der
Begründung eines freien, einigen und ſtarken deutſchen Bundesſtaa-
tes. Jch erſuche die Verſammlung, Jhre Freude uber dieſes hochwich
tige Ereigniß durch ein außeres Zeichen zu erkennen zu geben und
ſich zu dem Behufe mit mir von ihren Sitzen zu erheben. (Die
ganze Verſammlung erhebt ſich und bringt ein dreimaliges donnern
des: „„Hoch auf das einige Oeutſchland“ aus.)
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Erzherzog Johann von Oeſterreich.
Der von der deutſchen Nationalverſammlung zu Frankfurt am 29.

Juni zum proviſoriſchen Reichsverweſer über Deutſchland erwählte Erz-
herzog Johann von Oeſterreich iſt der fünfte Sohn des 1792 ge
ſtorbenen deutſchen Kaiſers Leopold II. demnach der vierte Bruder des
verſtorbenen Kaiſers Franz J. und Oheim des jetzt regierenden Kaiſers
Ferdinand I. Er iſt am 20. Januar 1782 geboren und jetzt 66*, Jahr
alt. Seine Jugend war vorzugsweiſe den Kriegswiſſenſchaften gewidmet.
in denen er ſich ſo auszeichnete, daß er kaum zum Jüngling herange-
wachſen zu den höchſten militäriſchen Aemtern berufen wurde. Nachdem
ſein Bruder der berühmte Erzherzog Karl 1800 vom Oberbefehl ent
fernt war, und die öſterreichiſche Armee unter der Leitung Kray's eine
Niederlage um die andere erlitten hatte, ſtellte der Hofkriegsrath zu
Wien den noch nicht neunzehnjährigen Jüngling Johann an die Spitze
eines entmuthigten Heeres, um ſieggewohnten Feldherren den Ruhm der
Kriegsehre zu entreißen. Johann drang mit ſeinem Heere in Baiern
vor wurde aber alsbald am 3. Dec. 1800 von dem berühmten franzö-
fiſchen Feldherrn Moreau bei Hohenlinden und Salzburg in einer bluti-
gen und für Oeſterreich höchſt verderblichen Schlacht total geſchlagen.
Schon am 18. Dec. übernahm Erzherzog Karl den Oberbefehl wieder
und wenige Wochen darauf folgte der Frieden zu Lüneville. Jn dem
wieder ausgebrochenen Kriege hatte Johann 1805 den Oberbefehl in
Tyrol. Er focht dort mit Auszeichnung und perſönlichem Muthe, ſeine
und ſeines Bruders Pläne wurden aber durch die verlorene Drei-Kai-
ſerſchlacht bei Auſterlitz vereitelt. Von dieſer Zeit an widmete er ſich
ſcheinbar den Wiſſenſchaften. Er durchforſchte Steiermark, Kärnthen,
Salzburg und Tyrol in naturwiſſenſchaftlicher antiquariſcher, künſtle-
riſcher, gewerblicher und landwirthſchaftlicher Beziehung und warb Ge
lehrte, die in gleicher Abſicht dieſe Länder durchwanderten. Zugleich
faßte er den kühnen Plan, die Reſerven und die Landwehr zu organi-
ſiren und Tyrol zum Aufſtande gegen Frankreich zu bewegen. Jn dem
1809 ausgebrochenen Kampfe gegen Napoleon befehligte Johann das ge
gen Jtalien und Tyrol gewendete Heer von Jnner-DOeſterreich; er ſchlug
die Franzoſen bei Venzono, Pordenone und Sacile und drang ſiegreich
bis zur Etſch vor, aber die fünftägige Schlacht, die Erzherzog Karl bei
Regensburg im April 1809 verlor, zwang ihn die errungenen Vortheile
aufzugeben und mit ſeinem aus 80,000 Mann beſtehenden Heere nach
dem Marchfelde aufzubrechen. Auf ſeinem Rückzug wurde er an der
Priave bei Tarvis und Raab geſchlagen und langte zu ſpät auf dem
Wahlplatze bei Wagram an. Jn dem darauf folgenden Frieden beſchöf
tigte er ſich faſt ausſchließlich mit Werken des Friedens. So gründete
er ſchon 1811 in Grätz ein ſteieriſches Nationalmuſeum, das nach ſeinem
Namen Johanneum benannt iſt. Die Befreiungskriege von 1813 14
vermochten nicht, ihn ſeiner Lieblingsbeſchäftigung zu entziehen, nur
erſt 1815 führte er den Oberbefehl über die Belagerung der Feſtung
Hüningen. Jn den Jahren 1815 und 1816 befuchte er Paris und
London und leitete dann mehrere Jahre hindurch als Generaldirektor
das Jngenieur- und Fortifikationsweſen in Oeſterreich. Seinen Auf-
enthalt hatte er zu Wien. Die Liebe zur freien Natur und die geringe
Anhänglichkeit an die ſteife wiener Hofetikette waren Urſache, warum
er Wien verließ und fich in Steiermark niederließ. Hier erwarb er
ſich die Liebe aller Bewohner des Landes. Gleich einem gewöhnlichen
Landmann gekleidet, die Büchſe über die Schulter gehängt, wanderte
er in den Bergen und Schluchten der Steiermark umher und ſprach
in den Wohnungen der Landleute oder in dem nächſten beſten Wirths-
hauſe ein um ſich gleich anderen Gäſten mit den Anweſenden ohne
Unterſchied des Standes und Ranges zu unterhalten. So ſehr ein ſol-
ches Benehmen die Liebe des einfachen Landmannes gewinnen mußte,
ſo wenig entſprach es den herkömmlichen Begriffen der vermeintlich im-
ponirenden Würde eines kaiſerlichen Erzherzogs. Die Gewalthaber zu
Wien ſahen in der Lebensweiſe und in der Popularität des Prinzen
eine Verletzung der Strenge hochariſtokratiſcher Hofſitte. Sie dachten
daran, den für verloren gehaltenen Prinzen durch eine ſtandesgemäße
Vermählung wieder in die Feſſeln des vereinſamten und ſtreng vom Volke
abgeſchloſſenen Hoflebens einzuſperren. Allein die ſchlichte Natur und
die edlen Grundſätze Johanns überſchritten auch hier die unnatürlichen
Schranken. Statt einer ebenbürtigen Gemahlin ſitzt ein einfaches Bür-
germädchen, die Tochter eines Poſtmeiſters, als geliebte und liebende
Hausfrau an ſeiner Seite. Seit dieſem Schritte war der Erzherzog Jo
hann lange Zeit vom wiener Hofe ſo gut wie verwieſen nur erſt vor
etwa zehn Jahren verſuchte man eine Verſöhnung herbeizuführen, in
dem man der bürgerlichen Hausfrau des Erzherzogs den Titel einer Grä-
fin von Brandhof anbot. Beide vereint haben dieſes Anerbieten ausge
ſchlagen ſie fanden einen reichen Erſatz für dieſe leeren Ehren in der
Liebe der Steierer und in der Wirkſamkeit, zu der ihnen das Land ſo
mannigfache Gelegenheit giebt. Unter der Leitung und dem Einfluſſe
des Erzherzogs hat Steiermark im Ackerbau, in der Viehzucht, im Forſt
weſen im Bergbau, in den Gewerben, in Kunſt und Wiſſenſchaft Be
trächtliches gewonnen. Um nur Einiges anzuführen, ſei der Verdienſte
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gedacht, die ſich der Erzherzog um das ſteieriſche Eiſengewerbe erworben
hat. Der wichtigſte Punkt für die Roheiſenerzeugung von ganz Oeſter
reich iſt bekanntlich der zwiſchen Eiſenerz und Vordernberg gelegene
Erzberg in Steiermark. Der beſtehenden „„Radmeiſter Kommunität
von Vordernberg gab der Erzherzog eine neue, zweckentſprechendere Ein-
richtung, er trat der Geſellſchaft ſelbſt bei, er bewog ſie, zur Verbeſſe
rung der Unternehmungen ein Kapital von mehr als 2/, Mill. Gulden
zu verwenden und es gelang im Jntereſſe der Befitzer, der Arbeiter und
des ganzen Landes die Roheiſenerzeugung bis auf Mill. Centner
jährlich zu bringen. Er unterſuchte und ließ den ganzen Erzberg auf
das Genaueſte unterſuchen und er fand, daß bei gleicher Jahresproduk-
tion die Erzmittel des Lagers den Bedarf auf 2000 Jahre decken. Fer-
ner führte Erzherzog Johann die im weſtlichen Deutſchland verbeſſerte
Weinbau Methode ein. Er bezog aus dem Rheinlande Reben zu hun-
derttauſenden (ſeit 1832), legte Rebſchulen zu Grätz und Marburg an

und gründete zu Rickern ein Rebengebiet von über 30 Morgen Magd.
Ausdehnung, worin er den ſchönſten rheiniſchen Rießling, rothen und
blauen Clävner u. a. zieht. Dem Landmann iſt der Weg gezeigt, wie
er die dürren Felſenlande in einträgliche Rebenfelder umwandeln kann.
Solche Thatſachen ſind beredter als ganze Bände voll Schulweisheit,
denn es wird dadurch vorhandenen Gebrechen der Geſellſchaft wirklich
abgeholfen. Wir übergehen die großen Verdienſte des Erzherzogs um
die Landwirthſchaft, wir erinnern nur daran, daß die deutſchen Land-
wirthe, die ſich vor 3 Jahren um ihn als ihren erſten Vorſitzenden ſchaar-
ten ein Bild von der anſpruchsloſen und wirkſam eingreifenden Thätig-
keit eines Fürſten mit in die Heimath brachten von dem ſie wünſchten,
daß ſie es in jedem hohen Herrn wieder finden möchten.

(Von der Saale.)

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)
Sitzung am 6. Juli.

Profeſſor Burmeiſter zeigt den Eingang eines Schreibens des
Naumburger conſtitutionellen Clubs an, welches zur Theilnahme an
einer Verſammlung conſtitutioneller Vereine aus Thüringen und
Sachſen in Köſen fur Sonntag den 9. Juli einladet. Die Einladung
wird dankbar angenommen; jedoch wird dadurch die bereits beſchloſſen
Verſammlung in Halle keine Veränderung erleiden. Die Unord
nungen und der wenig erfreuliche Ausgang der Volksverſammlung
vom 4. d. M. gaben zu einer langeren Discuſſion Anlaß. Stud
Hasper, Juſtiz-Comm. Gödecke, Prof. Volkmann, Dr. Hell
mar machen mehrfache Vorſchlaäge, um eine weitere Verbreitung
der conſtitutionellen Anſichten herbeizuführen. Nach einer Debatte
an welcher beſonders die Herren Ulrici, Ludwig, Friedrich,
Eckſtein, d'Alton ſich betheiligen, beſchließt der Club eine Con,
miſſion zu wahlen, welche ſich der Redaction populaärer Aufſaätze un
Flugblatter unterziehen ſoll; in ſie werden die Herren Jacob,
Hecker, Friedrich, Ludwig, Antiquar Wolf und Rendan
Wolf gewahlt. Jn laängerer, mit großem Beifall aufgenommene
Rede empfiehlt Herr Fuhße die Fortſetzung der öffentlichen Volks
verſammlungen, ſo wie eine Erweiterung der Clubverſammlunger
durch Austheilung einer größeren Anzahl von Freikarten. Die An
träge werden ſchließlich mit großer Majorität angenommen und alt
Commiſſion fur die nächſte Volksverſammlung die Herren Fritſq
als Vorſitzender, Ludwig, Friedrich, Hasper, Hellmar,
Erdmann, Ulrici und Barries beſtellt. Eine andere Commiſ
ſion, beſtehend aus den Herren Fritſch, Barries und Delbrüd
wird mit der Ausmittelung eines paſſenden Locales im Jnnern de

Stadt beauftragt. br. Haſe.
Freie Gemeinde.

Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel
zur Eiſenbahn. (Vortrag.)

Vereinigte Gemeinde.
Heute, Sonntag, Nachmittag 3 Uhr im Kirchenlokale

Gemeindeverſammlung.

Der Aelteſten Rath.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 7. Juli. (Rach Wispeln.)

Weizen 37 47 Gerſte 23 25Roggen 25 27 Hafer 17 1811

Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Der conſtitutionelle Verein des Saal-

Kreiſes hat in ſeiner heutigen Sitzung de
ſchloſſen, dem Wunſche der Bewohner des
untern Theils des Kreiſes zu entſprechen,
und ſeine regelmäßig an jedem Dienstage
Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden Verſamm
lungen abwechſelnd hier in der Weintraube
und in Beiderſee zu halten.

Die nächſte Verſammlung iſt am 11.
d. M. in Beiderſee, und wird in der-
ſelben die Beſprechung über die Grund-
lagen der künftigen Communal-Verfaſſung
des preußiſchen Staats fortgeſetzt werden,
wobei auch das Verhältniß der Kirche und
der Schule zur Gemeinde zur Sprache
kommt.

Der unterzeichnete Vorſtand ladet die
Einſaſſen des Saalkreiſes zu recht zahlrei
cher Theilnahme ein.

Giebichenſtein, den 4. Juli 1848.
Der Vorſtand.

Die durch Brand beſchädigte Scheune
bei der Schule zu Kirchedlau ſoll ſofort
wieder hergeſtellt werden. Zur Verdingung
an den Mindeſtfordernden werde ich Diens-
tag den 11. d. M. früh 10 Uhr ein öf-
fentliches Ausgebot allhier in meinem Ge-
ſchäftszimmer abhalten.

Halle, den 6. Juli 1848.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Das der verw. Frau Gerichts- Amtmann
Neußmann gehörigen, zu Düben an
der Ecke der Ritter- und Töpferſtraße, in
der Nähe des Schwarzbachs belegene Wohn
haus mit 5 heizbaren Stuben, mehreren
Kammern, Küche, Keller, Hofraum, Stäl-
len 2 Gärten und Brunnen, ſoll am 25.
Juli d. J. Vormittags 10 Uhr in dem
gedachten Hauſe an de v Meiſtbietendenaus
freier Hand verkauft werden wozu Kauf-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Düben, den 3. Juli 1848.
Der Juſtiz-Commiſſar

Peters.

Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſt ge
fertigten Brillen, eine Auswahl Lorgnet-
ten Fernröhre, Theaterperſpective, Reiß-
zeuge Barometer, Thermometer u. dgl.

C. Trothe, Mechanikus u. Optikus.
Rathhausgaſſe Nr. 232.

Eine ausmeublirte Stu-
be iſt an einen oder zwei Schlaf-
burſchen zu vermiethen und kann
ſogleich bezogen werden kleine

n Nr. 39A eine Tr.
och.

benſt einlade, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich für warme und kalte Speiſen und

braunem Unterkinn,
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Zum Brunnenfeſte Sonntag Montag und Dienstag den 9., 10. und 11.
d. M. in meinem freundlichen Gartenlokale:

Großes Militair-Conceert,
von dem Muſikcorps des Zten Linien-Jnfanterie-Regimentes Prinz Georg aus Zwickau.

Jndem ich Freunde der Natur und Muſik von Nah und Fern hierzu ganz erge-

Getränke beſtens Sorge tragen werde, und bitte um recht zihlreichen Beſuch
Köſen, den 6. Juli 1848. Kronfeld im Kuchengarten.

Ein Jagdhund, ſchwarz von Farbe, mit
Loppohren und brau-

auf den Namen Flan-
quer hörend, mit ledernem Halsband,
iſt mir am 7. d. M. entlaufen. Wer mir
über denſelben Nachricht geben kann, oder
bringt, erhält eine gute Belohnung.

Ziegelei bei Teutſchenthal.
L. Herrmann.

Geſuch.
Eine Wirthſchafts- Demoiſelle, welche

hinlängliche Kenntniß beſitzt, in dieſer Ei
genſchaft die Hausfrau vertreten zu können,
ſich ſtrenger und gewiſſenhafter Ordnung
zu unterwerfen im Stande iſt, findet un
ter annehmbaren Bedindungen und huma-
ner Behandlung ſofort Engagement auf

Rittergut Roitzſch bei Bitterfeld.
H. Böhme, Sequeſter.

nen Unterfüßen,

Von einem zahlungsfähigen Oekonomen
wird ein Landgut von 4 600 Morgen
Areal zu kaufen geſucht. Verkäufer wol-
len ſich in frankirten Briefen gefälligſt an
C. Kaliſch in Schkeuditz wenden.

Sämmtliche Gewehre der Aten
Compagnie müſſen unter Verantwort-
lichkeit der urſprünglichen wie gegen
wärtigen Jnhaber derſelben morgen
Abend 7/, Uhr, behufs einer nothwendigen
Controle, auf den Moritzkirchhof mitge-
bracht reſp. zur Stelle geſchickt werden.

F. Knauth.

VI. Compagnie. Montag den 10.
Juli Abends 7 Uhr Reviſion ſämmtlicher
Gewehre im Stadtſchießgraben. Alle Ge-
wehre müſſen zur Stelle gebracht werden,
wer ſein Gewehr nicht bringt oder durch
einen andern im Behinderungsfalle bringen
läßt, dem wird es abgenommen.

Tieftrunk.

2000, 1500, 1000, 600, 300 und 200
ſind ſogleich auszuleihen durch den

Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Einen Lehrling vom Lande ſucht ſogleich
Schneidermeiſter Mandel, große Brau-
hausgaſſe Nr. 361.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Höhnſtedt.
Sonntag den 16. Juli Einzugs-Ball,

wozu ganz ergebenſt einladet
Wittwe Horn.

Neue Kartoffeln ſind zu verkaufen in
der Fuchsmühle. Ohlhoff.

Bad Wittekind.
Morgen, Montag, Nachmittags Concett.

Vereinigtes Muſikchor.
Funk's Garten.

Montag den 10 d. Abends 7 Uhr
Concert.

Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Dienstag den 11. d. Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Bürgergarten.
Montag den 10. Juli, Nachmittags von

5 Uhr an, Concert.

Sonntag u. Montag Tanzmuſik im
MHöjktel de Prusse,

b. Lex u. Lord welket amioitia nicht.

Tivoli Theater.
Sonntag den 9. Juli: Freien nach

Vorſchrift, oder Wenn Sie be-
fehlen, Luſtſpiel in 5 Akten von
Töpfer.

Montag den 10. Juli: Die Vertrau-
ten Luſtſpiel in 2 Akten von Kotze
bue. Hierauf: Ueberall Jeſui-
ten, Luſtſpiel in 1 Akt.

T A
F. 7T e

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

ſanft am 5. Juli unſere gute Gattin,
Mutter und Großmutter, Frau Apotheket
Johanne Friederike Erneſtine Lo-
beck geb. Brüger.
Stadt Sulza, Mansfeld, Cölleda,

Hereſſen, Stuttgart u. Erfurt
Die trauernden Hinterlaſſenen

Nach kurzem Krankenlager entſchlief
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Beilage zu Nr. 158 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Sonntag, den 9. Juli 1848.

e

Geſetz
1 betreffend den mit der Anſtellung oder Beförderung im

Staatsdienſt verbundenen Verluſt der Mitgliedſchaft in
der zur Vereinbarung der preußiſchen Staats Verfaſ-

ſung berufenen Verſammlung.
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von

Preußen c.
verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen Staats-
Verfaſſung berufenen Verſammlung, nach Anhörung Unſeres Staats-

Miniſteriums was folgt:

W
m

9

9c
4

(contr.) von Auerswald.

Durch die Annahme eines beſoldeten Staats- Amtes oder einer
Beförderung im Staatsdienſte verliert jedes Mitglied der zur Ver-
einbarung der preußiſchen Staats- Verfaſſung berufenen Ver-
ſammlung Sitz und Stimme in derſelben und kann ſeine Stelle
nur durch eine neue Wahl wieder erlangen.

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei-
gedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 7. Juli 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

Hanſemann. von Schreckenſtein.
Milde. Märker. Giercke. Kühlwette r.

W

Republik oder eonſtitutionelle Monarchie.
Die Beſprechung über die vorgenannten Regierungs Formen iſt

die Tagesfrage. Müundliche Verhandlungen daruüber ſind leider nach
den Vorgängen in den Bürger und Volks Verſammlungen unmög-
lich geworden da eine organiſirte, laärmende und ſelbſt thatliche Op-
Ipoſition nur den Rednern Einer Seite das ruhige Wort verſtattet.
Es bleibt alſo nur die Preſſe ubrig, um irrigen oder falſchen Dar-
ſtellungen entgegen zu treten und Aufklärung und Ausgleichung zu
wverſuchen.

Waährend die Stimmen der alluüberwiegendſten Mehrheit der
Staatsburger, ſowohl in Preußen als in Deutſchland, ſo dringend
als beſtimmt verlangt ihre angeſtammten Fuürſtenhaäuſer unter Einem
deutſchen Oberhaupte vereinigt in einer Weiſe zu behalten, in wel-
cher freie Verfaſſungen den Völkern ihre unveraußerlichen Rechte in
weiteſtem Umfange ſichern während in dieſem Sinne die National
Verſammlungen in Berlin und Frankfurt die Verfaſſungen bearbvei-
ten und Letztere mit großter Majorität einen Reichsverweſer gewählt
hat ſtrebt eine kleine Minderzahl in und außer jenen beiden Ver-
der Republik zu vefoördern.

ammlungen dagegen an und ſucht auf jedem Wege die Einführung
Es iſt hier nicht unſere Abſicht ein Ur

theil uber eine ſolche Handlungsweiſe auszuſprechen, die allerdings
Dem Grundſatze der Democraten,
Wille der Mehrheit regieren muſſe,

c

daß in einem Staate ſtets der
wenig entſpricht, ſondern wir

wollen nur die beiden Arten der Regierung ſelbſt, nach unſerer An
icht, zur Vergleichung bringen.

Jn der Grundlage ſind Beide ganz gleich: Hier wie da wahlen
die Staatsburger ihre Vertreter und dieſe haben den verfaſſun sma

igen Antheil an der Geſetzgebung, wie die Controle der ausfuühren-
en Regierungsgewalt, welche zunächſt durch verantwortliche Miniſter
usgeuübt wird.
er Unterſchied.

Nur darin, wer uüber den Miniſtern ſteht, liegt

Wenn alſo in der Volks Verſammlung am Dienſtag von einem
Medner geſagt wurde, es müſſe die Republik vorgezogen werden, weil
Mur bei dieſer directe Wahlen und das Ein Kammerſyſtem zu erlan
wen ſei, ſo trug derſelbe einen ſtarken Jrrthum vor; denn wir ha-
en alles das auch in mehreren conſtitutionellen Staaten ebenſo wie
wir in mehreren Republiken indirecte Wahlen ſehr beſchrankte Wah

R üicher Fürſt.
t den Volksvertretern, Beiden ſteht die volle Ausubung und Aus

Er verantvorklichen

er-Rechte, beſchränkte Wahlbarkeit und zwei Kammern oder Senate
jaben. Dieſe Einrichtungen haben alſo mit der Frage, ob die eine
der die andere ſtaatliche Einrichtung beſſer ſei, gar nichts zu thun,
ondern Wahlen und Volks Vertretung kann bei Einem und dem An-
rn nach Bedürfniß und Wunſch gleich zweckmaßig und frei einge
chtet werden. Auch die Miniſter ſind bei Beiden, wie ſchon geſagt,
rantwortlich. Ueber dieſen ſteht aber in der Republik ein Praſident,
cher in beſtimmten Zeitraäumen in der Regel in der Verſammlung
r Vertreter neu ewahlt wird, in dem conſtitutionellen Staat ein

eide haben das Recht der Geſetzgebung zugleich

zu und Beide können nur unter Gegenzeichnung
Miniſter Befehle erlaſſen. Das Nähere über die

en und Beſchrankungen beſtimmen dann die verſchiedenen Ver

Ebrung der Geſetze

orm
Moſungen.

Der weſentlichſte Unterſchied dabei iſt, daß in der Republik bei

jeder neuen Praſidenten Wahl neue Unruhen und Jntriguen vor-
kommen; daß jeder neue Praſident ſich von Anfang an eine Partei
zu machen ſucht, um ſeine Wiederwahl zu ſichern daß derſelbe ſei-
nen Anhang von Freunden hat, welche er in Stellenwechſel anbrin
gen ſoll, daß gar viele darunter bei vorausſichtlich kurzer Anſtellung
verfuührt werden, ſich durch Annahme von Beſtechungen 2c. ein Ver
mögen zu erwerben um nachher nicht bloß dazuſtehen kurz, daß
in der ganzen oberſten Leitung eine fortwahrende Unruhe, ein ewiger
Wechſel iſt, der zwar manchen unruhigen Geiſtern gut behagt, dem
feſten und ruhigen Gange der ganzen Regierung und der kräftigen
Politik nach Außen aber keineswegs von Nutzen iſt.

Dagegen ſteht in einer wahren conſtitutionellen Monarchie der
König über den Parteien er braucht nicht die Gunſt Einzelner zu
ſuchen um neu gewählt zu werden, oder um nach Ablauf ſeiner Wahl
zeit ſeine Exiſtenz zu ſichern; das Wohl des Landes iſt ſein und ſei
ner Nachfolger Wohl und ſein Glück und ſeine Ehre, ſeine Erin
nerungen und ſeine Zukunft ſind unabanderlich damit verbunden er
iſt nicht ein Verwalter von Heute zu Morgen, er kann nicht zuruck-
kehren in fruhere burgerliche Verhaltniſſe, wenn er vom Throne
ſteigen mußte; er kann nur ein Fürſt ſein im Sinne und zum Wohle
ſeines Volkes oder ein armer Verbannter! darin liegt unendlich
mehr als in jeder, einem Praſidenten durch das Geſetz auferlegten
Verantwortlichkeit. Dabei ſind die Wunſche und Bedurfniſſe ſeines
Volkes ihm durch die Vertreter nahe gelegt und er muß ſie hören
und beherzigen; nur mit den Vertretern kann auch er Geſetze geben,
nur mit Zuſtimmung der dem Volke verantwortlichen Miniſter kann
er handeln.

Betrachten wir alſo die beiden Regierungsformen nach der Theorie
und in ihrer vollkommenſten Ausbildung, ſo können wir unſern Theils
immer nur der durch eine Verfaſſung beſchraänkten Monarchie vor
der Republik den Vorzug geben und glauben, daß in der Erſteren die
Möglichkeit eines geſetzlichen, ruhigen und dabei gedeihlichen Volks
lebens, beſonders in Verhältniſſen wie ſie in Europa beſtehen, weit
mehr gegeben iſt als in der Letzteren.

Da indeſſen die Theorie allein nicht genugt, wenn man eine ſo
wichtige Frage entſcheiden ſoll; da in dieſem mangelhaften Erdenle-
ben man ſich bei der Wahl einer Verfaſſung nicht blos nach aufge
ſtellten Muſterbildern und nach JTdealen richten kann ſondern nur
nach den Beiſpielen der Wirklichkeit und der Erfahrung, ſo müſſen
wir vor Allem auch ſehen, wie beide Regierungsformen ſich in der
Ausuübung gemacht haben. Da finden wir denn, daß Republiken
hauptſächlich nur für kleine Staaten beſtanden haben, wo ſie kaum
mehr als größere Gemeinde-Verfaſſungen waren. Auch dieſe kleinen
Republiken aber hatten in Griechenland nur eine kurze Zeit der Blu
the, dann verfielen ſie dem Ariſtokratismus und der Despotie in
der neueren Zeit haben wir noch die Schweizer- Republiken, deren
haufige Umwälzungen und tyranniſcher Druck der ſiegenden Parteien
in friſchem Andenken ſind die freien Reichsſtädte und namentlich
Hamburg mit ſeinem dicken Zopf, ſind durch und durch Ariſtokratiſch.
Von großen Republiken leuchtet uns Rom vor, aber neben den freien,
von den Schätzen der ganzen eroberten Welt ſchwelgenden Burgern,
hatte es ſeine Sklaven und behandelte ſeine Provinzen nicht beſſer
als dieſe. Venedig hatte auch eine Zeit lang Bedeutung aber ſeine
Jnquiſition und die furchtbare Tyrannei ſeines Adels und ſeiner Seng-
toren ſchandeten den Namen einer Republik. Holland hielt ſich
kräftig und ſtark, ſo lange ſeine Freiheitskriege und ſeine Vertheidi-
gung nach Außen die Krafte aller ſeiner Burger auf dieſen Punkt
lenkten ſobald es Ruhe hatte, zerriſſen es die Parteien. Frankreich
in der Zeit ſeiner erſten Republik erwahnt Niemand gern die Mili-
tair Herrſchaft war die Folge. Frankreich als jetzige Republik giebtnoch kein Beiſpiel; es muß ſich durch harte Kampfe entwickeln und

wir wollen ihm alles Gluck dazu wunſchen.
Es bleibt alſo Amerika, und alle Freunde der Republik ſtellen

dies als glänzendes Ziel und Vorbild dar, und machen glauben, daß
dort allein und als Folge der Regierungsform die wahre Freiheit und
das wahre Volksglück bluhe. Wie aber ſieht es in der Wahrheit dort
aus? Ueber die Hälfte der nord amerikaniſchen Freiſtaaten ſind Skla-
venſtaaten und der freien ſtimmberechtigten Buürger, die als Pflan-
zer in weiten Landſtrichen verbreitet leben, ſind nur eine kleine Zahl.
Dieſe freien Republikaner ſind es, welche geſetzlich wohl nicht, aber
um ſo mehr durch Schmuggelhandel, neue Sklaven einführen, welche
Sklavenkinder erzeugen laſſen, wie bei uns junges Vieh; die mit den
Sklaven und wenn ſie ihre eigenen Kinder waren, handeln wie mit
einem Stück Waare; die Hunde halten, um ſie zu hetzen, die durch
die Peitſche und Verſtummlung ſtrafen, wenn das kleinſte Verſehen
geſchah, die endlich Jeden, der es wagen möchte, in ihren Staaten
und in ihren geſetzgebenden Verſammlungen nur ein Wort von Frei
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laſſung der Sklaven zu ſprechen, an den nächſten Baum knupfen oder
ihn ein Meſſer in den Leib jagen, ohne daß ein Richter nur zu fra-
en wagte, wer die That gethan hat. Schöne Freiheit! ſchönes Ge-ſee: ſoll das unſer Muſter ſein? Ein Staatenverband, der ſolches

Unrecht in ſeinen einzelnen Theilen duldet, deſſen Verfaſſung nicht
allen ſeinen Bewohnern gleiche Grundrechte zu ſichern vermag, der
iſt kein MuſterStaat, der hat keine gute Verfaſſung. Nur mit
Mißtrauen kann man ſeine Einrichtungen anſehen, und ſie ſicher nicht
um Vorbild anempfehlen. Doch wollen wir auch ſeine zweite Hälftelachten in welchen nur freie Menſchen wohnen, und die eigentlich

derjenige Theil iſt, auf welchen die Lobreden Amerika's ſich allein be
iehen durften. Da allerdings ſieht es beſſer aus; zwar gegen die Ur-bewohner des Landes, gegen die Jndianer ſcheint auch da fortwährend

jedes Unrecht erlaubt zu ſein man treibt ſie aus einem Stück Landes
nach dem andern weg; gegen ſie wird kein Verſprechen gehalten, und
ihre Vertilgung ſchreitet planmaßig fort, ſo wie die amerikaniſchen
alten und neuen Bürger Luſt zu ihrem immer kleiner werdenden Land
veſitz bekommen. Jndeſſen unter den Amerikanern ſelbſt herrſcht Frei-
eit und Wohlſtand und nur in den großen Städten finden ſich be-Meloſe Einwohner: da ſind die ſelbſtgegebenen Geſetze geachtet und je-

der freie Mann von 25 Jahren, welcher 7 Jahr dort gewohnt hat,
hat das Recht zum Repräſentanten und kann als ſolcher gewahlt wer-den während für die Senatoren das heißt fur die Mitglieder der
Erſten Kammer (denn auch Amerika hat 2 Kammern) ein Alter von
30 Jahren und ein Wohnſitz von 9 Jahren erforderlich iſt. Wenn
nun aber die Lobredner der Republik ſagen: ſeht alſo dieſen Theil
von Nord Amerika an, da könnt Jhr lernen, wie die Republik die
Einwohner begluckt, wie ſie ihnen Eigenthum und hohe Arbeitsloöhne
giebt dann muß man ihnen doch erwidern, daß ſie ſich wenig um
die Kenntniß von Amerika und um die Zuſtände des bürgerlichen Le
bens bekummert haben müſſen, wenn ſie ſo etwas behaupten. Nicht
die Regierungsform macht die Menſchen dort wohlhabend und ſchafft
ihnen Arbeit ſondern der Umſtand, daß viel und ſchöner Boden und
eine verhaltnißmaßig noch ſchwache Bevölkerung da ſind. Wo man
ſich, wie dort in den entfernteren Provinzen, für wenige Thaler Einen
Morgen ſchönes Land kaufen kann, wo die meiſten Menſchen beimLaydhant genugende Arbeit finden und wo uberhaupt mehr Arbeit als

Menſchen iſt, da iſt es leicht Beſitz erwerben und da ſteht naturlich
auch Arbeit hoch im Lohne. Wenn unſer Grund und Boden hier mit
der vermehrten Menſchenzahl anwüchſe, wenn wir auch Nachbarn hat-
ten die wir, wie jene armen Jndianer, immer weiter zuruck drangen
könnten, um uns auszubreiten, wenn nicht ſtatt deſſen an allen Gren-
zen Nationen, ſaßen die lieber uns noch unſer Land wegnehmen moch
ten dann würde es hier auch beſſer für Alle und leichter regieren ſein.
Nordamerika in allen ſeinen Theilen laßt ſich alſo mit uns nicht verglei-
chen, und wenn in jenem Lande, das ſich faſt von ſelbſt regiert, die
Republik ſich erhalt, ſo iſt doch ganz gewiß, daß Amerika, wenn es einſt
ſo viel Menſchen haben wird wie Deutſchland, wenn außere Feinde ein
kraftiges Entgegentreten nöthig machen werden, bei ſeiner einfachen Re
publik auch nicht mehr auskommen wird, ſondern ſich ebenfalls andere
Regierungsformen wird ſuchen muſſen.

Ein paſſendes Beiſpiel fur unſer Land kann alſo auch die freie
Halfte von Nordamerika nicht abgeben.

Conſtitutionelle Königreiche, ſo wie wir ſie jetzt verlangen, ſind
erſt eine r neuerer Zeit. Wir hatten zwar ſonſt auch Fur
ſten, welche nur beſchränkt regieren konnten, indeſſen ſie hatten nicht
Vertreter und Volkswahl neben ſich, ſondern Stande, welche aus dem
Adel und einzelnen Standen gewahlt waren.

Als die alteſte volksthumliche Verfaſſung ſteht die Engliſche da
und daß dieſe erprobt und gut geweſen, und das Volk dabei groß und
ſtark geworden iſt, läugnet Niemand, wenn ſchon ſie fur die jetzi
gen Anſichten auch nicht mehr ganz paßt und wohl bald Aenderun-

en erfahren wird. Seit 1815 gab ſich Frankreich und mehrere deut-ſche Staaten Verfaſſungen, die auch uüberall die Länder gegen ihre fru

en Zuſtände bedeutend vorwärts gebracht haben. Jn Frankreich
urzten falſche Maßregeln, Veruntreuungen und Unmoralitat die

Regierung in den deutſchen Staaten dagegen legten die alten Ver-
faſſungen einen tüchtigen Grund fur die neue, welche jetzt darauf er
baut werden ſoll. Als Muſter conſtitutioneller Staaten aber die ſich
den volksthumlichen Begriffen anſchloſſen und durch ſchwere Sturme
der Zeit bewährten haben wir die Belgiſche und die Norwegiſche.
Jn beiden Ländern ſehen wir durch Erfahrung welche Vortheile
conſtitutionelle Monarchieen dem Volke gewahren. Belgien iſt ein
Land mit der zahlreichſten Bevölkerung und mitten inne zwiſchen gro-
fFar Staaten Norwegen iſt ein unfruchtbares, armes Land; beide alſo

aben mit vielen Uebeln zu kämpfen und dennoch ſind ſie ruhig, frei
und ihrer Verfaſſung und ihrem König treu, wahrend ſonſt uberall
Unruhen und Unzufriedenheit ausbrechen.

Fur das conſtitutionelle Konigthum ſprechen alſo 2 that
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ſächliche und nahe Erfahrungen in Laändern, welche unſern Zuſtänden

piel einiger Theile von Nordamerika Bezug genommen und dieſe
ind in ganz anderen Verhaltniſſen wie wir, und paſſen alſo gar

nicht zur Vergleichung. Darum halten wir nach Theorie wie nach
Erfahrung dafür, daß fur uns die conſtitutionelle Monarchie unter
unſerm alten angeſtammten Königshauſe die paſſendſte Regierung iſt,
und daß wir als ein Geſetz und Ordnung liebendes und bedurfendes,
zur Selbſtregierung reifes Volk grade in ihr am meiſten die Vervoll-
kommnung unſerer ganzen bürgerlichen und ſtaatlichen Verhaltniſſe
finden werden die wir ſo dringend brauchen und die wir erſtreben.

Von der Saale, den 7. Juli. Vor einiger Zeit
theilte uns Herr Oberamtmann Dietze, Paächter der Domane
Neubeeſen, ſeine Anſichten über Parzellirung der Domanen
mit. Der Aufſatz enthalt im erſten Theile Vieles, dem kein
Verſtandiger und Erfahrener ſeine Zuſtimmung verſagen wird,
aber in der zweiten Halfte auch manche Behauptungen, die
ſich bei naäherer Pruüfung als ungegrundet erweiſen. Herr
Dietze nimmt an und wir wollen der Annahme nicht wider-
ſprechen, daß der preußiſche Staat 1 Million 350 Tauſend
Morgen in 900 Domanenvorwerken beſitze. Er ſetzt hinzu:
»Die allgemein verbreitete Anſicht, die Domänen
ſeien gegen den Grundbeſitz der Privaten niedri-
ger verpachtet, beſtreite ich durchaus. Bei dieſem
Ausſpruche wollen wir einige Augenblicke verweilen, die übri
gen Aufſtellungen des Herrn Dietze behalten wir uns einer
umfaſſendern Arbeit über die Domaänen vor. Wir hatten ge-
wunſcht, daß die ſo ganz nackt hingeſtellte Behauptung uber
die in die Staatskaſſe gelangenden Pachtertrage durch die er
forderlichen Zahlengroößen näher begruundet worden ware denn
darin, daß ein Pachter durch Geſchick oder Glück, z. B. die
jahrlichen Bruttoerträge fur den Morgen bis auf 10, 20 oder
30 Thlr. bringt, oder daß er 60,000 Thlr. Arbeitslöhne jahr-
lich auszugeben behauptet, kann doch wohl ſchwerlich ein Be-
weis dafur gefunden werden daß der Pachtſchilling ein ent-
ſprechend hoher iſt.

Nach Herrn Dietze beſitzt der Staat 1 Mill. 350 Tau-
ſend Morgen oder uüber 60 Quadratmeilen Domanenland.
Nach dem Hauptfinanzetat für 1848 betragt die Brutto-Ein-
nahme von verpachteten oder auf Adminiſtration ſtehenden
Grundſtucken und Nutzungen 1 Mill. 848 Tauſend 156
Thaler. Von dieſer Brutto- Einnahme gehen aber ab die

r fur die Republik wird einzig und allein auf das Bei-

Koſten fur die gutsherrliche Polizeiverwaltung, fur Patronat
dann für Remiſſionen, Bauten, Vermeſſungen, Separationen,
Prozeſſe und manches Andere, zuſammen mit 496,861 Thlr
Das in die Staatskaſſe fließende Pachtquantum betragt daher
die Summe von 1 Mill. 351 Tauſend 295 Thlr. oder im
Durchſchnitt 1 Thlr. für jeden Morgen.

Das ſich ſchon hier zeigende Mißverhaltniß wird uns um
ſo klarer vor Augen treten, wenn wir noch auf einige andere
Geſichtspunkte aufmerkſam machen. Die Koſtſpieligkeit der
Domanen- und Forſtverwaltung laſſen wir unerwaähnt. Die
Domaänen haben eine bevorzugte Stellung, ſie gehören nicht
zu den Kommunen, ſie tragen keine Kommunallaſten, ſie ſind
von den Grundſteuern befreit und genießen noch manche an
dere Privilegien. Nehmen wir an, die Domänen wurden der
Grundſteuer unterworfen, wie viel wurden ſie jährlich zahlen
müſſen

Dieſe Frage läßt ſich auf zweierlei Weiſe beantworten
Wir wahlen das den Domanen günſtigſte Verfahren. Die
beiden landräthlichen Kreiſe Jerichow haben bekanntlich, mi
geringen Ausnahmen, eine landwirthſchaftlich ſchlechte Boden
beſchaffenheit. Der geſammte bauerliche Grundbeſitz, Forſten
Weiden, Wieſen und Aenger mit inbegriffen, umfaßt nat
genauen ſtatiſtiſchen Ermittelungen 328,832 Morgen. Er giebt
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Jerichow'ſchen Kreiſe anſetzen.
ſteuer für den Morgen etwa 18 Sgr.
fünfte Theil des Reinertrags, den die Grundſteuer nicht uber-

eine jahrliche Grundſteuer von 50,158 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf.
Nehmen wir an die Domanen hatten kein beſſeres Land und
ſie wurden in gleicher Weiſe wie der baäuerliche Grundbeſitz
der genannten Kreiſe beſteuert, ſo müßten ſie jahrlich die
Summe von 206,000 Thaler Grundſteuer bezahlen. Kein
Menſch wird aber glauben wollen, daß die Domaänengrund-
ſtucke nicht fruchtbarer ſeien, als große Striche in den Jeri-
chow'ſchen Kreiſen, in denen noch nicht der achte Theil aus
gutem, z aus Mittel und die Halfte des Areals aus ge-
ringem Sandboden beſteht, welche ſelten mehr als das dritte
Korn liefert oder aus ganz ſterilen, ſparſam mit Kiefern be-
ſtandenen Sandſchollen und Haiden beſteht. Die Domanen
haben nirgends das ſchlechteſte Land. Dies glauben wir als
eine entſchiedene Wahrheit annehmen zu durfen. Jhre Steuer-
fähigkeit iſt daher unzweifelhaft eine größere als die des bauer-
lichen Grundbeſitzes in den beiden Jerichow'ſchen Kreiſen.
Wir glauben der Wahrheit ziemlich nahe zu kommen, wenn
wir unter Beruückſichtigung aller andern in dieſer Beziehung

einflußreichen Umſtande die Steuerfähigkeit der Domanen-
grundſtucke auf das Vierfache der bauerlichen Grundſteuer der

Danach betruge die Grund
Dadurch wird der
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welche nach dem weſtphäliſchen Grundſteuerſyſtem eine viel
höhere Steuer tragen. Das Rittergut Winningen mit 4100
Morgen zahlt an Grundſteuer 2572 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf.
oder 18 Sgr. 10 Pf. vom Morgen.

Nach dieſen Annahmen wurden die Domanen eine jahr
liche Grundſteuer in runder Summe von achthunderttauſend
Thaler zu zahlen haben. Sollte dieſer Betrag wirklich gelei-
ſtet werden, ſo wurde er nicht den Pachtern, ſondern der
Domanenverwaltung zur Laſt fallen wir muſſen ihn daher
von der Pachtſumme abziehen. Geſchieht dies, ſo betragt der
Pachtſchilling, der von ſammtlichen Domaänen in die Staats-
kaſſe fließt, 551,295 Thlr. oder fur den Morgen durchſchnitt-
lich 12 Sgr. Die nicht unbetrachtlichen Beiträge der Do-
manen zu den Gemeinde-, Kreis und Provinziallaſten wollen
wir gar nicht in Anrechnung bringen. Es ſoll nicht in Ab
rede geſtellt werden, daß die Domaänen in einzelnen Gegenden
einen hoöhern Pachtſchilling zahlen wenngleich auch hier die
relativen Güterwerthe ziemlich gleiche Pachtverhaltniſſe aufzei-
gen, aber die Thatſache bleibt ſtehen, daß ein mittlerer Durch
ſchnitt von 12 Sgr. Pacht fur den Morgen in der ganzen
Monarchie einen Zuſtand bezeichnet, mit dem man alle Urſache
hat, nicht zufrieden zu ſein. Eine Aenderung iſt nothwendig
und bei der Reform unſeres Finanz- und Steuerweſens wird

ſchreiten

rere
t

ſoll, noch lange nicht erreicht. Es giebt Ritterguüter,

Bekanntmachungen.
Edietalladung.

Ueber das Vermögen des Einwohners
Johann Gottfried Dennſtedt sen.
zu Wolferſtedt iſt der Konkursprozeß
eröffnet worden. Es werden daher alle
Gläubiger deſſelben ſie mögen dem unter-
zeichneten Juſtizamre bekannt ſein oder
nicht, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche an denſelben längſtens in dem auf

den 17. October 1848
anberaumten Liquidationstermine bis Nacht
mittags 2 Uhr anzumelden und zu beſchei-
nigen, wi drigenfalls ſie von der Konkurs-

1 maſſe aus geſchloſſen und der Rechtswohl-
that der Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand für verluſtig werden erachtet werden.

Allſtedt, den 30. Juni 1848
Großherz. Sächſ. Juſtizamt daſ.

R. Vulpius.
Meine Niederlaſſung hierſelbſt als Thier

arzt zeige ich dem verehrten Publikum der
Stadt und Umgegend ganz ergebenſt an.

Cönnern, im Juni 1848.
C. Rauch, app. Thierarzt I. Klaſſe,

wohnhaft beim Gaſtwirth Hrn. Falke.

Sommer-Buckskins u. Weſten-
Stoffe empfiehit in den neueſten Muſtern

Ludwig Breitfeld,
Neunhäuſerſtraße Nr. 199.

Eine große Auswahl der modernſten
ommer-Halstücher empfing undempfiehlt zu recht billigen Preiſen

Ludwig Breitfeld.

Ein anſtändiges junges Mädchen wünſcht
bei einer einzelnen Dame oder als Gehül-
fin der Hausfrau ein Engagement zu fin-
den.

541 eine Treppe hoch.

S äbelmit eiſernen Scheiden ſind wieder
angekommen in der Solinger Stahlwaaren-
Handlung bei F. Hellwig.

Füſilier-Offizier-Säbel bei
F. Hellwig.

Tanz-Unterricht.
Denjenigen reſpektiven Jntereſſenten, die

ſich bereits bei mir zu einem neuen Cur-
ſus gemeldet haben, beehre ich mich hier-
durch die ergebene Anzeige zu machen, daß
ich meinen Tanz- Unterricht Mitte
September oder Anfang October, nach Rück
kunft von einer, binnen Kurzem anzutre-
tenden Reiſe wieder eröffnen werde.

Weitere Anmeldungen zur Theilnahme
an meinem Unterrichte werden jederzeit
ſchriftlich in meiner Wohnung gr. Stein-
ſtraße 1536 oder nach meiner Rückkunft,
die ich anzuzeigen mir erlauben werde, per-
ſönlich von mir angenommen.

W. Rocco.
4000, 3000, 1600, 1000 u. 500 Tha

ler ſind ſofort auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
r 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Alles Nähere Ranniſche Straße Nr.

ſie nicht umgangen werden durfen.

er

Neue ſaure Gurken empfiehlt Boltze.

Verpachtung.
Durch Abgang der jetzigen Pächter wer

den zu Michaelis d. J. ſowohl das Back
haus als die Schenke zu Dehlitz a/S.,
beide zum dortigen Rittergute gehörig,
pachtlos.

Den 28. Juli d. J. ſollen dieſelben zur
anderweiten meiſtbietenden öffentlichen Ver
pachtung geſtellt werden. Die Bedingungen
können ſchon vor dem Termine bei dem
Wirthſchafts-Jnſpector Schmidt daſelbſt
eingeſehen werden.

Dehlitzz a/S. bei Weißenfels,
d. 1. Juli 1848.

Der Miſſions Hülfsverein der alten
Grafſchaft Mansfeld feiert Mittwoch den
12. Juli Nachmittags 2 Uhr das erſte Miſ-
ſionsfeſt in der Kirche zu Wansleben
am See.

Kirſchkuchen und Kirſchtörtchen mit
Vanille-Créème alle Tage friſch Beſtellun
gen auf Obſttorten und Kuchen werden
prompt beſorgt in der Conditorei von

G. Rinck.

C Jn der Schirmfabrik von W.
H. Wendeborn, Halle Neu

markt Nr. 1341, ſind ſeidene Re
genſchirme von 2 15 M an
zu haben. Alte Schirme wer
den gegen Baar gekauft, auch in
Tauſch angenommen, ingleichen
alle Reparatur ſchnell und pünkt-
lich beſorgt.



Aufforderung an alle eonſtitutionellen Vereine
Provinz Sachſen.

Von mehreren Seiten iſt dem hieſigen Club der Antrag zum Anſchluß an denſelben
jedesmal theils einen Beweis des Zutrauens, theils eine Art Aufforderung zur Ver-

Er erlaubt ſich, jetzt die Jnitiative zu ergreifen und den Elubs der

der
macht worden und der Club hat darin
bindung der verſchiedenen Clubs unter einander ibt ſich
Provinz Sachſen eine gemeinſame Zuſammenkunft auf den 15. Juli hier in Halle vorzuſchlagen.

fur die zukünftigen annehmen müſſe, und ſchlägt deshalb die Vertretung jedes ein
ohne darum alle anderen Mitglieder, die ſich bei der Zuſammenkunft be

Er hat, um die Gegenſtände der Berathung ſofort andeutungsweiſe zu bezeichnen, ein Pro-
welches dieſer Aufforderung beiliegt und hofft, daß die übrigen Clubs daſſelbe beruckſichtigen, ſich über die

menkunft einen conſtituirenden Charakter
zelnen Clubs durch eine Anzahl von Deyutirten vor,
theiligen wollen, auszuſchließen.
gramm entworfen,
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eſehen.

durch andere Vereine der Provinz ge

Er glaubt daß dieſe Zuſam-

bei der Zuſammenkunft zu verhandelnden Gegenſtande vorläufig nach Anleitung deſſelben verſtändigen und ihre Deputirten dazu
mit Jnſtructionen verſehen werden.
wird am Vormittage um 10 Uhr eine Verſammlung der Deputirten unter ſich gehalten,

Bei der Zuſammenkunft welche im Gaſthofe zur Weintraube vor H alle Statt findet,
demnachſt Nachmittags 3 Uhr in

einer allgemeinen Verſammlung das Ergebniß der Vormittagsberathung tage und über andere angemeſſene Gegenſtande
die Beſprechung eröffnet werden.
uns darüber vor dem angeſetzten Termine

Halle, den 29. Juni 1848.

1) Vereinigung der politiſchen Vereine unſerer Provinz, welche an der conſtitutionellen Monarchie feſthalten und wie iſt
dieſelbe zu erzielen.

Diejenigen Clubs, welche derartige Gegen
der Zuſammenkunft gefallige Mittheilungen machen zu wollen.

Der Vorſtand des conſtitutionellen Clubs in Halle.
Burmeiſter. Eckſtein.

Programm.
Dabei ſind hauptſächlich folgende Punkte ins Auge zu faſſen:

a) Beſtellung eines Vororts.
b) Allgemeine Zuſammenkünfte in beſtimmten Zeitabſchnitten, nebſt außerordentlichen bei beſondern Veranlaſſungen.
o) Die Mitgliedſchaft jedes Vereinsgliedes bei allen einzelnen Elubs.

2) Verſtändigung uber die Hauptgrundprinzipien der conſtitutionellen Monarchie.
35 Eine Erörterung der Frage, wie die Clubs eine größere praktiſche Wirkſamkeit und beſonders einen populaären Charakter

Dabei ſind hauptſachlich ins Auge zu faſſenerlangen koönnen.
a) Volksverſammlungen.

ande zur Sprache bringen wollen, erſuchen wir,

Barnitſon.

S a

b) Grundung eines beſonderen Blattes zur popularen Darſtellung ihrer Prinzipien und der Zeitereigniſſe im Sinne des Clubs.
e) Beſchaffung eines gemeinſamen Geldfonds zur Förderung von Vereinszwecken.
d4) Moöglichſte Einwirkung auf fremde Zeitungen und Flugſchriften durch Zeitungsartikel und Flugſchriften.

en

22 Mit Bezugnahme meiner frü-
heren Annonce und Beilage em
pfehle ich mich beſtens, und bin

ich für Augengläſer- Bedürfende und Kunſt-
freunde von Morgens 8.-— 1 Uhr und Nach-
mittags von 3--7 Uhr in meinem Logis
beim Hrn. Kaufm. Jeiſing am
Markt neben der Stadt Zürich
zu ſprechen.

D. Koehn,
Hof-Opticus aus Schwerin.

C Ein Backhausin einer nahrhaften Straße hiefiger Stadt
iſt gegen einen billigen Preis zu verpachten
oder zu verkaufen, und kann auf Verlan-
gen ſogleich oder wenn es gefällig abgetre-
ten werden.
Alles Nähere iſt zu erfahren in der Wall

ſtraße Nr. 1119.
Auch können auf Verlangen die Bäcker

geräthſchaften käuflich übernommen werden.

F. Ganſen, große Märkerſtiaße Nr.
404, empfiehlt eine große Auswahl von
Gold u. Silber- Waaren zu billigen Preiſen.

Dünger- Auction.
Jm Gaſthof zur goldenen Kugel werden

Dienstag den 11. Juli früh 9 Uhr
8 Haufen Dünger verauctionirt.

Bekanntmachung.
Es iſt mir ein ſchwarzer Jagdhund zu-

gelaufen der rechtmäßige Beſitzer deſſelben
kann ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Jnſertionsgebühren binnen S Tagen in

Empfang nehmen bei
Friedrich Saalmann in Dalena.

Gegen erſte und alleinige Hypothek und
5 Prozent Zinſen werden auf ein ländli-
ches Grundſtück 7500 zu leihen geſucht.

5000 ſind auf ländliche Hypothek,
1400, 1200, 1000 und 500 A auf dgl.
oder auch auf Häuſer in der Stadt aus
zuleihen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Eine große Kaffeetrommel mit
Maſchinerie, 12 U haltend, iſt billig
zu verkaufen. Näheres ſagt Schneider,
Brüderſtraße Nr. 220.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Abſchied.
Die Flagge winkt, der Anker wird gelichtett

Stoßt ab vom Strand, den Kiel nach Süd ge

Jhr Segel ſchwellt und treibet „Moro“ fort! nach
Dort wartet mein ein andrer Heimathsort. heute

Nach „guten Lüften“**) zieht mich mein Ver- (Oberl

langen, StadDenn deutſche Luft erreget Angſt und Bangen. ehrte
Ade, du Deutſchland, Heimath meiner Lieben Thor

Ade du goldne Au, wo meine Wiege ſtand
Weit durch den Ocean von dir hinweg getrieben
Nenn ich dich doch mit Stolz mein Vaterland. vinz
Doch ach, gebrochen biſt du Land aus den

Gelenken derUnd es iſt Zeit, dich wieder einzurenken. ſchau
Jhr Eltern, Brüder, Schweſter und Ver J

wandte,
Jhr All', die in mein Herz geſchrieben Lepr
Dehmt deutſchen Kuß auf deutſchem Lande!
Ade Jhr Lieben, will an Bord nun gehn.
Und wenn ich wieder komm' ich ſchaue ſchon Maxin

den Glanz! Rkünftic
Nichtwahr zerbrochnes Deutſchland biſt du Nanzune

ganz
Hamburg, im Juli 1848.

Robert Wernicke.

Name des Schiffes.
Buenos Ayres im La PlataStaat.
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